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Glanzstücke aus der Numismatischen Sammlung  
der Deutschen Bundesbank:

   

Plattenmünzen aus Schweden – die größten Mün­
zen der Welt

Die Deutsche Bundesbank verfügt mit ihrer Numismatischen 
Sammlung über eine der fünf größten geldhistorischen Samm­
lungen Deutschlands. Sie umfasst etwa 95.000 Münzen und 
264.000 Geldscheine sowie 3.500 weitere Objekte mit geld­
geschichtlichem Bezug. Seit ihrer Gründung ist die Sammlung 
als Universalsammlung mit Schwerpunkten auf der deutschen 
und der europäischen Geldgeschichte konzipiert. Vor allem im 
Papiergeldbereich sind die Bestände von Weltrang.

Hendrik Mäkeler

In dieser Reihe präsentieren wir ausgewählte, besonders he­
rausragende Objekte und möchten damit einen Eindruck von 
den numismatischen Schätzen vermitteln, die sich im Besitz 
der Bundesbank befinden. 

Die Beiträge stellen die persönlichen Meinungen der 
Autoren dar und spiegeln nicht unbedingt die Ansichten der 
Deutschen Bundesbank oder des Eurosystems wider.

Abb. 1 In der Ausstellung des Geldmuseums der Deutschen Bundesbank in Frankfurt am Main verdeutlicht die Plattenmünze (vgl. auch Abb. 7), wie die 
schweren Kupfermünzen die Einführung von Banknoten in Schweden erleichterten.
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Zur Erinnerung an Bertel Tingström (1912–2004)1

Superlative sind auch in der Numismatik zu finden und ziehen 
immer wieder besonderes Interesse auf sich. Das gilt nicht zu-
letzt für die größten Münzen der Welt. Genau genommen für 
die größten geprägten Münzen, die jemals regulär im Geldum-
lauf zu finden waren. Es geht im Folgenden also um schwedi-
sche Plattenmünzen des 17. und 18. Jahrhunderts. Sie bestan-
den aus Kupfer, konnten bis zu 20 kg wiegen und hatten dabei 
ein Format von bis zu 63 x 33 cm. Trotz ihrer Unhandlichkeit 
waren diese Gepräge von 1644 bis 1776 „normale“ Zahlungs-
mittel im schwedischen Geldumlauf.2

Die Anfänge der schwedischen Kupfermünzprägung

Um verstehen zu können, wie es zu der Prägung der giganti-
schen schwedischen Plattenmünzen kam, muss man einen 
genaueren Blick auf die schwedische Kupfermünzprägung ins-
gesamt werfen. Aufgrund der reichen Kupfervorkommen vor 
allem in Falun und Avesta drängte sich eine Verwendung als 
Münzmetall förmlich auf. Bis heute erinnern Museen in den 
beiden Orten an die herausragende Rolle Schwedens bei der 
Kupferversorgung Europas.3

Erste Pläne zur Ausgabe von Kupfermünzen stammen aus 
der Zeit König Karls IX. (1550–1611, Reichsverweser 1599–
1604, König 1604–1611). Am 4. Juli 1603 sollte dem Stockhol-
mer Münzmeister bestellt werden, „dass er einige Münzen al-
leinig aus Kupfer prägen“ (att han utaf blott koppar slår några 
penningar) möge. Am 15. März 1606 erging ein Schreiben an 
den Stockholmer Münzschreiber Karl Kristoffersson4, mit dem 
er aufgefordert wurde, Kupfermünzen prägen zu lassen, weil 
Kleingeld auf dem Land benötigt werde (emedan små pennin-
gar behöfvas på landet, skall Myntmästaren låta slå kopparpen-
ningar). Allerdings gefielen dem König die Gepräge nicht. Ihm 
schienen sie etwas zu dick zu sein, weshalb die Münzen dünner 
ausgeprägt werden sollten (emedan Konungen tycker den vara 
nästan tjock, skall den slås litet tunnare). Am 23. Oktober 1607 
schließlich erhielt Reichsschatzmeister Seved Ribbing (1552–
1613) ein Schreiben, demzufolge der König vernommen habe, 
„dass hierzulande große Not an kleiner Münze“ herrsche. Des-
halb möge der König „neben der Silbermünze Kupfermünzen 
prägen lassen, und es solle kein Silber zugesetzt, sondern das 
Kupfer alleine“ geprägt werden.5

Die Pläne waren also sehr detailliert, und sie lassen er-
kennen, wie intensiv man sich mit der Problematik befasste. 
Aufgrund des Kleingeldmangels sollte ein neues, in Schweden 
zuvor noch nicht als Münzmetall genutztes Material verprägt 
werden: das Kupfer. Man war damals allerdings daran gewöhnt, 
dass Münzen ihren Nominalwert zumindest zu einem großen 
Teil durch ihren Materialwert garantierten. Deshalb erschien 
offenbar die Erläuterung sinnvoll, dass nicht eine Verschlechte-
rung des Silbergeldes beabsichtigt war. Vielmehr sollte es durch 
eine weitere Münzform ergänzt werden, deren reinem Kupfer

kein Silber hinzuzufügen war. Die Vorgehensweise, dass der vor-
handene Bargeldbestand durch eine neue Bargeldform ergänzt, 
aber nicht ersetzt wird, ist ein immer wieder zu beobachtendes 
Phänomen der Geldgeschichte, wenn in diesem Bereich finanzi-
elle Innovationen auftreten.6

Umgesetzt wurden diese Pläne allerdings nicht. Erst unter 
König Gustav II. Adolf (1594–1632, König seit 1611) entstanden 
im Jahr 1624 die ersten schwedischen Kupfermünzen. Wie ge-
nau der König zur Prägung dieser Münzen veranlasst wurde, ist 
unklar.7 Man könnte allerdings einen Zusammenhang mit der 
vermehrten Kupfermünzprägung vermuten, die im Verlauf des 
Dreißigjährigen Krieges seit etwa 1619 festzustellen ist.8 Die 
ersten Jahrgänge dieser Münzen wurden noch in Klippenform 
ausgebracht (Abb. 2).9 Erst ab 1627 war es technisch möglich, 
die Kupfermünzen in großer Zahl in runder Form zu prägen.10 
Sowohl die zugrundeliegende Münzordnung vom 28. April 1624 
als auch das hohe Gewicht der Kupfermünzen verdeutlichen, 
dass mit diesen Kupferstücken ein Wertäquivalent zu den tradi-
tionell aus Silber geprägten Münzen im Wert von 1 Öre geschaf-
fen wurde. Dies belegen auch die Umschriften, die seit 1627 die 
Stücke als MONETA NOVA CVPREA DALARNA bzw. in korrekte-
rem Latein DALARENS[is] bezeichnen. Damit waren die Stücke 
als „neue Kupfermünze aus Dalarna“ kenntlich gemacht. Die 
Vorderseiteninschrift nennt GVSTAVUS ADOLPH[us] D[ei] G[ra-
tia] SVEC[orum] GOT[horu]M VAN[dalorumque] REX M[agnus] 
D[ux] F[inlandiae] (Gustav Adolf, von Gottes Gnaden der Schwe-
den, Goten und Wenden König, Großfürst in Finnland). Die Nu-
mismatische Sammlung der Deutschen Bundesbank besitzt eine 
solche Münze aus dem Jahr 1628.11 Das Stück bringt beachtliche 
22,51 g Kupfer auf die Waage und hat einen Durchmesser von 
40,6 mm (Abb. 3).12

Die Analogie zu den Inschriften auf den zeitgenössischen 
Silbermünzen ist dabei unverkennbar, wie die Öremünzen aus 
Stockholm mit der Inschrift MONETA NOVA REGIS SVECIÆ zei-
gen (Abb. 4).13 Es handelt sich bei den seit 1624 in Schweden 
geprägten Kupfermünzen somit nicht um Kreditgeld.14

Reichskanzler Axel Oxenstierna erklärt den Zweck der Kupfer­
münzprägung

Das Ziel dieser Form der Kupfermünzprägung war dabei ein 
zweifaches: Erstens sollte dadurch die geringe Verfügbarkeit 
von Silbergeld ausgeglichen werden, und zweitens wollte man 
die umfangreichen schwedischen Kupfervorkommen zu einem 
festen Preis in Münzform auf den Markt bringen. Dadurch 
erhoffte man eine gewisse Unabhängigkeit von den schwan-
kenden Marktpreisen für ungemünztes Kupfer. So jedenfalls 
erklärte der schwedische Reichskanzler Axel Oxenstierna 
(1583–1654, Reichskanzler seit 1612) in einem Bericht über 
den Kupferhandel und die Kupfermünzprägung vom 30. April 
1630 den Beginn der Prägung kupferner Wertmünzen:15 „In 
der Not des Reiches wurden Kupfermünzen zu schlagen begon-
nen, als Silber nicht zu haben war und es durch Kupfer ersetzt
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Abb. 2     Schweden, Gustaf II. Adolf, 1 Öre (Klippe) 1625, Säter und Nyköping. 
Kupfer, 26,14 g, 27,4 x 31,87 mm. Münzkabinett der Stadt Uppsala, Inv.-Nr. 
102489. Carlberg – Hemmingsson – Wijk 2022, S. 136 Nr. 133. 

Abb. 4     Schweden, Gustaf II. Adolf, 1 Öre 1624, 
Stockholm. Silber, 1,5 g, 20,31 mm. Münzkabi-
nett der Stadt Uppsala, Inv.-Nr. 102465. Carl-
berg – Hemmingsson – Wijk 2022, S. 129 Nr. 88.

Abb. 5 (rechts)     Früheste Dissertation zur Ge-
schichte der Plattenmünzen. Johan Wallerius / 
Bengt Mathiaeson Morin: Historiola præparati-
onis nummorum in Svecia æreorum formæ qua-
dratæ grandioris, Uppsala 1717.

Abb. 6     Schweden, Gustaf II. Adolf, 1 Kreu-
zer 1632, Säter und Nyköping. Kupfer, 18,18 g. 
Münzkabinett der Stadt Uppsala, Inv.-Nr. 
102586. Carlberg – Hemmingsson – Wijk 2022, 
S. 151 Nr. 202c.

Abb. 3     Schweden, Gustav II. Adolf, 1 Öre 1628, Säter. Kupfer, 22,51 g, 
40,6 mm. Numismatische Sammlung der Deutschen Bundesbank, Inv.-Nr. 
0626/60. Carlberg – Hemmingsson – Wijk 2022, S. 142 Nr. 166c.
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wurde“ (rijkzens nödh, när sijlfver icke haffues kann, medh 
koppar att undsättia, är koppermynt begynt att slåås). Anfangs 
seien diese Münzen auch von großem Nutzen gewesen, aller-
dings nur, solange sie mäßig und proportional zu den Bedürf-
nissen des Landes ausgegeben wurden (Myntedt hafuer och i 
begynnelsen hafft sin stoore nytta, så länge dedh var motteligt 
och propor tionerat till landhyens tarf). „Nachdem jedoch die 
Welt in einen Zustand gekommen war, in dem jeglicher Han-
del und Wandel darniederlag, und Spanien als Hauptabnehmer 
von Kupfer sich selbst mit Kupfermünzen überlastet hatte und 
darüber in einige Schwierigkeiten geraten war, so dass es nicht 
so frei handeln konnte und deshalb die jährlichen Verkäufe in 
Hamburg aufhörten, die das Kupfer [im Preis] gesteigert hat-
ten, ist das Kupfer [im Wert] zurückgefallen.“16 Nachdem aber 
der Kupferpreis gefallen sei, habe er die Kupfermünze mit sich 
nach unten gezogen, stellte Oxenstierna fest.17 Darüber hinaus 
hielt Oxenstierna Kupfermünzen in Anbetracht des seinerzeiti-
gen Zustands des schwedischen Reichs und insbesondere der 
Ausgaben für den Dreißigjährigen Krieg nicht für ein geeigne-
tes Zahlungsmittel. Reiterei und Fußvolk würden zumeist von 
Ausländern gestellt, die eine Zahlung in Kupfermünzen ab-
lehnten. Der Sold der Reiterei sei darüber hinaus in Reichsta-
lern festgesetzt, der des Fußvolks in Kupfermünzen, wodurch 
ihm schwerer Schaden entstehe. Sei man aber auf die treuen 
Dienste des Fußvolks angewiesen, müsse man oft eher dessen 
Launen folgen als umgekehrt.18

Oxenstiernas Begründung für den Beginn der schwedischen 
Kupfermünzprägung zeichnet sich in jedem Fall durch größere 
Praxisnähe aus als die ersten wissenschaftlichen Untersuchun-
gen, die sich seit 1717 mit diesem Thema befassten. Darin be-
mühte man sich unter anderem um den Nachweis, dass Kupfer 
laut den Etymologien Isidors von Sevilla (um 560–636) das äl-
teste Münzmetall gewesen sei und dass sich die Münzprägung 
König Gustavs II. Adolf wissenschaftsgeschichtlich somit in die 
längste denkbare Prägetradition stellen ließ (Abb. 5).19

Wie realitätsnah und wohlbegründet die Zweifel des Reichs-
kanzlers an der Sinnhaftigkeit einer übertriebenen Kupfermünz-
prägung waren, zeigt sich anhand einer ebenso umfangreichen 
wie erfolglosen Prägung von kupfernen Kreuzermünzen im Jahr 
1632 (Abb. 6)20, die insbesondere in Nürnberg und in Frank-
furt gegen silberne Reichstaler eingetauscht werden sollten. 
In Schweden selbst durften diese Stücke nicht in Umlauf ge-
bracht werden. Sie wurden vielmehr hauptsächlich nach Ham-
burg und Stralsund verbracht und von dort bis nach Lübeck 
und Magdeburg transportiert, konnten aber vor der Schlacht 
von Lützen nicht ausgegeben werden. Nach dem dortigen Tod 
König Gustavs II. Adolf wurden die in dessen Namen gepräg-
ten Stücke auf Betreiben Axel Oxenstiernas nach Schweden 
zurücktransportiert und eingeschmolzen.21

Erste Überlegungen zur Prägung von Plattenmünzen im Febru­
ar und März 1643

Vor dem Hintergrund der Überlegungen, die zur Einführung kup-
ferner Wertmünzen im Öre-Nominal führten, wird der Gedanke 
an kupferne Wertmünzen im Talernominal überhaupt erst vor-
stellbar. Diese Idee entwickelte sich im Verlauf von Beratungen 
über eine Neufassung der schwedischen Münzgesetzgebung. 
Sie lassen sich aufgrund einer recht detaillierten Quellenlage 
erfreulich genau nachvollziehen, wobei auch die handelnden 
Menschen aus dem Schatten der Geschichte heraustreten.22

Hauptakteure der Beratungen waren der bereits erwähn-
te Reichskanzler Axel Oxenstierna, Admiral Klas Fleming, der 
niederländische Kaufmann Louis de Geer und der Landeshaupt-
mann Johan Berndes. Axel Oxenstierna verfügte seit dem Tod 
König Gustavs II. Adolf (1594–1632, König 1611) am 16. Novem-
ber 1632 in der Schlacht bei Lützen als wichtigster Vormund 
von Königin Christina (1626–1689, Königin 1632–1654) bis zu 
deren Mündigkeit am 8. Dezember 1644 über weitestgehen-
de Macht in Schweden.23 Admiral Klas Fleming (1592–1644) ist 
heutzutage vermutlich am ehesten im Zusammenhang mit der 
Vasa bekannt, jenem schwedischen Kriegsschiff, das 1628 be-
reits auf seiner Jungfernfahrt nach nur einem guten Kilometer 
Fahrt sank und museal perfekt inszeniert nunmehr ein Touris-
tenmagnet in Stockholm ist. Fleming hatte zuvor von der struk-
turellen Instabilität des Schiffes gewusst, doch vermied man bei 
der Untersuchung des Unglücks aus politischen Gründen eine 
Schuldzuweisung an ihn. Damit war der Weg frei für eine um-
fangreiche politische Aktivität, unter anderem im schwedischen 
Reichstag.24 Louis de Geer (1587–1652) knüpfte im Jahr 1617 
erste Geschäftsverbindungen mit der schwedischen Krone, in-
dem er ein Konsortium für Leih- und Kupfergeschäfte gründe-
te. 1627 zog er nach Stockholm, erwarb dort das Bürgerrecht 
und kümmerte sich um die Kupfergeschäfte der schwedischen 
Krone in Hamburg. Er hatte neben dem Kupferhandel heraus-
ragende Bedeutung für den Ausbau der schwedischen Eisenin-
dustrie und erwarb zahlreiche Güter in Schweden. Für den Tors-
tenssonkrieg (1643–1645) rüstete er in Amsterdam eine eigene 
Flotte aus, die maßgeblich an der Kriegsentscheidung zuguns-
ten Schwedens beteiligt war.25 Johan Berndes (1603–1652) war 
bereits unter König Gustav II. Adolf in der königlichen Kammer 
ein wichtiger Fachmann für alle Fragen zu Bergbau, Kupferhan-
del und Münzwesen. 1641 wurde er Landeshauptmann von 
Kopparbergslagen in der Provinz Dalarna, wo die Ausbeute der 
Kupfergrube von Falun in seiner Amtszeit verdoppelt werden 
konnte.26

Im schwedischen Reichsrat diskutierte man am 20. Februar 
1643 erstmals die Neufassung der Münzgesetzgebung. Zu die-
sem Zeitpunkt ging es noch um die Frage, ob Schulden, die in sil-
bernen Reichstalern aufgenommen worden waren, mit schwe-
dischen Kupfermünzen zurückgezahlt werden konnten. Weitere 
Diskussionspunkte waren die Ausprägung neuer Kupfer- und 
Silbermünzen sowie deren Wertverhältnis untereinander. Ein 
Beschluss wurde jedoch nicht gefasst.27
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Am 13. März 1643 griff man „den Diskurs über die Münze“ (dis-
coursen om myntet) im Reichsrat wieder auf. Bei dieser Gele-
genheit unterbreitete der schwedische Admiral Klas Fleming 
den ersten Vorschlag zur Prägung von kupfernen Plattenmün-
zen im Wert von 1 und 2 Daler. Das Ratsprotokoll vermerkt in 
dem Zusammenhang leicht ironisch, dass solche Gepräge sich 
für Hausdächer eignen und die Ansichten darüber auseinander-
gehen würden.28

Reichskanzler Axel Oxenstierna entgegnete auf Flemings 
Vorschlag, dass derartige Gepräge nur als Notmünzen denkbar 
wären. Außerdem hielt er solche Münzen nicht für sinnvolle 
Zahlungsmittel, befürchtete eine Anpassung der Preise an die-
se hohen Nominale, woraus sich eine nennenswerte Teuerung 
entwickeln würde, und befürchtete darüber hinaus, dass ein 
aus der Münzprägung resultierender erhöhter Wert des Kupfers 
zur Eröffnung weiterer Gruben in Indien und anderen Ländern 
führen könnte.29 Als erfahrener Politiker schlug Oxenstierna 
vor, mit einigen Bürgermeistern und vornehmen Kaufleuten 
sowie Louis de Geer über das Münzwesen zu diskutieren. Erst 
dann sollte der Reichsrat einen Beschluss fassen.30

Am darauffolgenden Tag betonte Axel Oxenstierna in einer 
im Protokoll wörtlich wiedergegebenen Rede vor dem Reichs-
rat noch einmal die Beteiligung der Bürgerschaft und der Kauf-
leute an den Beratungen. „Wir haben das Münzwesen gerne so 
verfasst, dass es immer gerecht gewesen ist“.31 Der Stockhol-
mer Bürgermeister Jöns Hindersson (Lebensdaten nicht ermit-
telt) beklagte, dass Handel, ohne dass das Reich mit Münzen 
versorgt ist, nicht möglich sei. Die silbernen Reichstaler wür-
den aus dem Land gebracht, aber kein Geld herein (Rixdaler 
föras [ut] och inthet in). Oxenstierna antwortete darauf, dass 
die beste Weise wäre, mehr zu verkaufen als zu kaufen, dann 
würde man am reichsten (Det bästa sättet är, att man mehra 
sälier än köper; då blifver man rikast). Luxuswaren dagegen zö-
gen Waren an und führten Geld hinfort (Stöder på luxum, att 
den drager vahrur in och peningar uth). Diese Argumente ließ 
Hindersson jedoch nicht gelten. Er meinte, im Ausland herr-
sche ebenfalls Not, so dass er sein Eisen in Preußen nicht ver-
kaufen könne.32

Louis de Geer wurde daraufhin nach dem Kupferpreis in 
Holland und um seinen Rat gefragt. Er schlug vor, die Kupfer-
münzen nicht abzuschaffen, sondern vielmehr in ein festes 
Wertverhältnis zu den silbernen Reichstalern zu bringen, so 
dass eine einheitliche Münze und ein einheitlicher Wert ent-
stehen könnten (råder icke att afskaffa kopparmyntet. […] Att 
man bringar kopar och silfvermynt i rixdaler efter een valvation, 
att det blefve ett mynt och een valor). Klas Fleming wandte 
ein, dass der Kupferpreis außerhalb Schwedens inzwischen so 
hoch gestiegen sei, dass auch die Münze, da sie eine Ware ist, 
im Ausland höher bewertet werde (kopparen är nu så högh 
där uthe; ergo skulle och myntet, efter det ähr en vahra, sättias 
högre här). Das wiederum bestritt Louis de Geer: „Man müsse 
nach der Münze rechnen und nicht nach dem Gewicht oder der 
Schwere des Kupfers“ (man måtte räckna efter myntet och icke 
efter vichten eller svårheten af kopparen).33

Die Diskussion ging auch am 17. März 1643 noch weiter, drehte 
sich dabei allmählich aber im Kreis. Neu war allerdings die Fra-
ge, ob man der Kupfermünze nach einer Neubewertung einen 
neuen Namen geben sollte. Letztlich erschien es jedoch nicht 
ratsam, die althergebrachte Bezeichnung zu verändern und 
damit Verwirrung zu stiften.34

Bereits am 31. Mai 1643 war das Münzwesen wieder Ge-
genstand der Beratungen des schwedischen Reichsrats. Reichs-
kanzler Axel Oxenstierna wusste zu berichten, dass Kupfer und 
Kupfermünzen aufgrund der zunehmenden Spannungen mit 
Dänemark im Vorfeld des Torstenssonkrieges (1643–1645) nicht 
mehr durch den Öresund transportiert werden konnten (att 
emädan kopparen så väl som kopparmyntet icke kan för den-
ne tidhens olägenheet skull föhras genom Sundet). Ein Verkauf 
des Kupfers auf dessen Hauptmarkt in Amsterdam war damit 
weitgehend unmöglich geworden. Dadurch staute sich die Kup-
fermenge in Schweden auf, die kupfernen Kleinmünzen fielen in 
ihrem Wert (myntet i smått faller), weshalb deren Prägekosten 
im Verhältnis zum Nennwert der Münzen stiegen und die Prä-
gung der Kupfermünzen die schwedische Krone teuer zu stehen 
kam (Chronan kostsampt att mynta).35

In dieser schwierigen Situation wusste wiederum Louis de 
Geer guten Rat. Er schlug vor, dass das Kupfer in kleinen Platten 
im Wert von 1, 2, 3 und 4 Reichstalern vermünzt werden sollte 
(var Louis de Geers rådh, att kopparen myntades i små plåtar å 1, 
2, 3, 4 Rdrs värde). Dadurch würden erstens Prägekosten gespart 
und der Aufwand reduziert, weil das Garkupfer sofort in Formen 
gegossen werden könne (därmedh 1. spares myntarelöhn, och 
kan straxt, när kopparen görs gar, giutas i sine former). Zwei-
tens könnten diese Gepräge ebenso gut als Geld wie auch als 
Ware genutzt werden (2. kann brukas så för pening som vahru). 
Sie wären drittens sogar eine sehr gesuchte Ware, die bequem 
zu Gerätschaften gemacht werden könnte (3. är begärligh och 
beqvämb att göra i redskap). Viertens wären solche Plattenmün-
zen hinreichend portabel, um sie nach Göteborg und damit am 
Öresund vorbei transportieren zu können (4. är portabel, så att 
man kan föran till Götheburg och Sundet förbij).36

Am 19. Juni 1643 erinnerte Reichskanzler Axel Oxenstier-
na im schwedischen Reichsrat an die Überlegungen zur Prä-
gung von Plattenmünzen im Wert von 2 und 4 Mark (Om man 
vill lätha slå det i små plåtar à 2 och 4 marks värde). Er ver-
deutlichte auch die Dringlichkeit dieser Maßnahme. Man kön-
ne vielleicht „mit dem Jüten in die Haare geraten“, und dann 
brauche man diese Kupfermünzen (att kanskee det råkar i håret 
medh Juthen, så moste vij hafva copparpeningar). Offenkundig 
erschien Oxenstierna eine militärische Auseinandersetzung mit 
Dänemark zunehmend unausweichlich. Aus seiner Sicht wäre es 
deshalb gut, die Prägung rechtzeitig zu beginnen (och då är gott, 
att man det i tidh inrättar). An dieser Stelle lassen sich also rela-
tiv frühzeitige finanzielle Vorbereitungen auf den Torstensson-
krieg nachweisen. Oxenstiernas zweites Argument für kupferne 
Plattenmünzen war, dass die kupfernen Kleinmünzen für die 
schwedische Krone zu kostenintensiv seien und man sie zudem 
als Metall schlechter verkaufen könne, weil das Kupfer durch
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die Prägung zu hart für eine unmittelbare Verarbeitung werde 
und beim deshalb notwendigen Umschmelzen zu viel Material 
verloren gehe (att mynta smått är Chronan kostsampt, och kop-
paren icke så brukeligh till facturer, särdeles efter han igenom 
stemplande blifver hårdh; där han smeltes om, går i brenningen 
myckyt af). Drittens seien die großen Plattenmünzen auch be-
quemer zu zählen (det större är och vigare att räckna).37

Insgesamt wollte Oxenstierna die kupfernen Plattenmün-
zen in Zeiten der Not lieber prägen lassen als andere Münzsor-
ten. In Friedenszeiten sei es wiederum besser, andere Gepräge 
einzuziehen als selbst zu prägen (vill heller hafvas i tidh af nödh 
än något annat, ty i fredstidh är bättre att draga in annat mynt 
än att mynta). Dieser Auffassung widersprach wieder einmal 
Admiral Klas Fleming. Die Kupferplatten sollten keine Münzen 
sein, sondern wie eine Ware, und die Kupfermünzprägung sollte 
bleiben, wie sie war (det motte icke vara som mynt, uthan som 
een vahru. Kopparmyntet måtte blifva, som det hafver varit).38

Beschluss zur Prägung von Plattenmünzen im Januar 1644, Ver­
legung der Münzstätte nach Avesta im Juni 1644 und Pro bleme 
mit den neuen Geprägen 1645 und 1646

Bei einer Zusammenkunft des Reichsrats am 13. Oktober 1643 
machten Beschwerden der Allgemeinheit über den im Verhält-
nis zu den Kupfermünzen steigenden Wert der Silbermünzen 
(almogen besvärar sigh öfver stegrande af myntet) erneut den 
Handlungsbedarf im Münzwesen deutlich. Reichskanzler Axel 
Oxenstierna konterte die Klagen, alles werde nun teurer, einst-
weilen jedoch noch mit dem Einwand, dass die Menschen ihre 
Güter nun auch teurer verkauften, und zeigte das an einigen 
Beispielen.39

Am 4. Januar 1644 fasste der schwedische Reichsrat 
schließlich den Beschluss, Plattenmünzen zu prägen, nachdem 
Axel Oxenstierna noch einmal die Vor- und die Nachteile dieser 
Gepräge erläutert hatte.40 Das Gewicht und das Nominal der 
Plattenmünzen wurden abschließend noch am 13. Januar 1644 
festgesetzt. Eine Münze sollte im Gewicht von 2 Pfund und 18 
Mark ausgebracht werden und 10 Taler Silbermünze bzw. 25 Ta-
ler in Kupferkleinmünzen gelten.41

Zur Prägung derartiger Münzen mussten allerdings erst 
einmal die notwendigen Voraussetzungen geschaffen werden. 
Dies geschah durch den Beschluss vom 18. Juni 1644, die Prä-
gestätte von Säter in das rund 35 Kilometer entfernte Avesta zu 
verlegen. Als Hauptgrund für seinen dementsprechenden Vor-
schlag hatte Landshövding Johan Berndes (1603–1652) angege-
ben, dass in Säter großer Kohlemangel herrschte und somit die 
Energie knapp sei.42

Im Februar 1645 kam es aber bereits zu Problemen mit 
diesen großen Kupfermünzen, weil sie von den Kaufleuten 
eingetauscht wurden und das schwedische Reich dadurch 
finanzielle Verluste erlitt.43 Deshalb befürwortete Axel Oxen-
stierna am 17. April 1646, die Prägung der Plattenmünzen ein-
zustellen und ihren Export zu verbieten.44

Münzpolitik unter Königin Christina

Axel Oxenstierna hatte Königin Christina von Schweden nach 
dem Tod ihres Vaters intensiv auf ihre künftigen herrscherlichen 
Pflichten vorbereitet und für eine entsprechende Ausbildung 
gesorgt. Auf Wunsch von Gustav II. Adolf wurde Christina wie 
ein männlicher Prinz erzogen und dementsprechend als Regen-
tin nicht mit „Ihre“ sondern als „Seine“ Majestät tituliert.45

Nachdem Christina im Jahr 1644 mündig erklärt worden 
war, brachte sie sich zunehmend auch in die Diskussionen über 
das Münzwesen ein. Am 4. Mai 1646 schlug sie etwa vor, dass im 
Reichsrat darüber debattiert werden solle, ob und von welcher 
Sorte weitere Kupfermünzen zu prägen wären, während dies 
vonnöten scheine.46 Der schwedische Reichswardein, Gold-
schmied und Juwelier Hans Weiler (gestorben 1656)47 sprach 
sich daraufhin für die Prägung von Plattenmünzen unterschied-
licher Sorten aus.48 Gemeinsam mit Louis de Geer vertrat er zu-
dem die Ansicht, dass kupferne Kleinmünzen den Kupferpreis 
verdürben und damit seiner königlichen Majestät Schaden zu-
fügten.49

Am 14. Mai 1646 äußerte sich Axel Oxenstierna zusammen-
fassend zu den Überlegungen der Regierung und zu seiner Sicht 
auf die Prägung von kupfernen Kleinmünzen und von Platten-
münzen. Die Plattenmünzen erforderten weniger Arbeitsauf-
wand in der Prägung, die Kleinmünzen hingegen mehr. Deshalb 
befänden sich die Plattenmünzen im Handel, während die Klein-
münzen für die Allgemeinheit gedacht seien. Die Plattenmünzen 
bestünden aus gutem Kupfer, das nicht umgeschmolzen werden 
müsse und deshalb zur Produktion von Waren und Münzen ge-
nutzt werde. Dadurch seien sie gut für den Handel, und zwar 
insbesondere dann, wenn sie in unterschiedlichen Nominalen 
geprägt würden. Deshalb solle seine Majestät sein gesamtes 
Kupfer in dieser Form ausprägen lassen.50 Die Ausfuhr von kup-
fernen Kleinmünzen erklärte Oxenstierna damit, dass man sie 
in Schweden nicht selbst benötige. Schweden sei schon immer 
von Geldlosigkeit geplagt gewesen, und zwar deshalb, weil es 
keine Handwerker im Lande gebe.51 Geld bringe man wegen des 
Gewinns oder aus Not in den Umlauf. Deshalb müsse man sol-
che Münzen prägen, die seiner Majestät und der Krone Gewinn 
brächten und den Kaufleuten zum Vorteil gereichten.52

Am 12. Juni 1646 brachte Königin Christina erneut das 
Münzwesen auf die Tagesordnung des Reichstags, weil man 
meinte, es sei Gefahr im Verzug.53 Am 6. Juni 1649 beschloss 
man auf Anraten Axel Oxenstiernas, weiterhin die großen Kup-
ferplattenmünzen zu prägen. Hauptsächlicher Anlass für diesen 
Beschluss war der Profit, den man sich durch den Verkauf nach 
Russland erhoffte.54

Plattenmünze zu 8 Taler Silbermünze Karls X. Gustav

Im Zuge dieser Verhandlungen wurde am 19. April 1649 eine 
neue Münzordnung erlassen, nach deren Bestimmungen noch 
unter König Karl X. Gustav (1622–1660, König seit 1654)55 in den
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Jahren 1656 bis 1660 geprägt wurde. Das höchste in dessen Re-
gierungszeit ausgegebene Münznominal war eine 8 Taler Silber-
münze.56

Eine solche Münze befindet sich in der Numismatischen 
Sammlung der Deutschen Bundesbank und repräsentiert die 
schwedischen Plattenmünzen als größtes Nominal. Wie üb-
lich ist die einseitig geprägte Kupferplatte an allen vier Ecken 
mit dem „Vorderseitenstempel“ versehen. Die Inschrift lautet 
CAROLUS.GUSTAVUS·X·D[ei]:G[ratia]:REX·SVECO[rum]: (Karl X. 
Gustav, von Gottes Gnaden König der Schweden). Zudem ist 
die Jahresangabe 1659 auf diesem Stempel zu finden. In der 
Mitte der Kupferplatte findet sich der „Rückseitenstempel“ mit 
der Nominalangabe 8 DALER Sölff:M[y]ñt (8 Taler Silbermün-
ze).57 Die Plattenmünze wiegt 14,4 kg und misst ca. 62 x 30 cm 
(Abb. 7).58

Die Münze wurde somit während des Dänisch-Schwedi-
schen Kriegs von 1658–1660 geprägt, für den Karl X. Gustav 
finanzielle Unterstützung von Frankreich und England erhoffte. 
Von ungleich größerer wirtschaftlicher Bedeutung waren aller-
dings die schwedischen Beziehungen zu den Niederlanden, die 
sich nach dem Tod Louis de Geers während der 1650er Jahre 
stark verschlechtert und zu einer niederländisch-dänischen Al-
lianz gegen Schweden geführt hatten.59

Samuel von Pufendorf über die wirtschaftlichen Folgen des 
Dänisch-Schwedischen Krieges von 1658–1660

Die für Schweden katastrophalen wirtschaftlichen Folgen be-
schreibt auch Samuel von Pufendorf (1632–1694), der zur Zeit 
des Dänisch-Schwedischen Krieges als Hauslehrer des schwe-
dischen Gesandten Peter Julius Coyet (1618–1667) in Kopen-
hagen weilte und somit unmittelbarer Zeuge der Ereignisse 
war: Denn ausser dem Kriegs-Ungemach wurden dadurch die 
Schwedischen Handelschafften gantz ruiniret. Die grossen Un-
kosten, welche zur Erhaltung der Schwedischen Ertz-Gruben und 
Fabriquen oder Arbeits-Häuser erfordert wurden, kamen gros-
sen theils aus Holland, so bald das Holländische Geld würde auf-
hören, würden auch dieselben zu Grunde gehen. Die wenigsten 
in Schweden könten ihre Ertz-Gruben und Fabriquen durch eige-
ne Geld-Mittel unterhalten. So könte auch solcher Geld-Mangel 
durch die Engeländer und Hamburger nicht ersetzet werden.60 
Pufendorf befasste sich auch mit dem Preisgefüge, das schwe-
disches Eisen auf dem europäischen Markt attraktiv machte. 
Die Schwedischen Waaren seien also beschaffen, daß es nicht 
zuträglich, wenn dieselben über den gewöhnlichen Preiß steigen 
sollten. Denn so bald dieses geschähe, könten auch die Mißgöns-
tigen der Kron Schweden, zu höchstempfindlichen Schaden der-
selben, ihre Fabriquen und Arbeits-Häuser anrichten; Denn wenn 
ein Schiff-Pfund Schwedisches Eisen für sechs Thaler verkauffet 
würde, könten die Ertz-Gruben und Fabriquen in Schweden mit 
genugsamen Profit erhalten werden, und wäre solches an kei-
nem andern Orte für gleichen Preiß zubekommen. Aber wenn es 
auf sieben oder acht Thaler stiege, so könten die Fabiquen auch

in dem Lüttichischem und Bergischem Lande, ja auch in Biscaien 
für solchem Preiß des Eisens mit Profit angeleget und erhalten 
werden.61

Löhne und Preise

Samuel von Pufendorf gibt damit sozusagen aus der Vogelper-
spektive einen hervorragenden Überblick über die wirtschaft-
liche Lage Schwedens zur Zeit der Prägung der Plattenmünze. 
Doch wie wurden solche Münzen im Alltag genutzt? Lohn- und 
Preisangaben aus dem Jahr 1659 lassen sich mit etwas Mühe 
ermitteln. So zahlte Graf Axel Lillie (1603–1662) laut seinem ei-
genhändigen Rechnungsbuch am 6. Juli 1659 für das Beschla-
gen eines Turmes von Schloss Löfstad mit Kupfer insgesamt 20 
Daler.62 Für 5 Daler Kupfermünze erhielt man 1660 ein ganzes 
Schwein, ein Anker (entsprach als Hohlmaß 39,26 l) Branntwein 
kostete 25 Daler Kupfermünze, eine große Kutsche war für 80 
Daler Kupfermünze zu haben.63

Zugegeben: Diese schriftlich überlieferten Preisangaben 
sind naturgemäß nicht unbedingt „alltäglich“ in unserem heu-
tigen Sinn, sondern sie bezogen sich vornehmlich auf höher-
gestellte soziale Schichten. Zudem muss man bei der Angabe 
von Daler Kupfermünze noch berücksichtigen, dass von ihnen 
zu jener Zeit 2 ½ auf einen Taler Silbermünze gerechnet wur-
den64 – und das Gepräge der kupfernen Plattenmünze wieder-
um eindeutig angibt, es handele sich um 8 Daler Silbermünze. 
Die Herausforderungen einer auf Kupfer und Silber beruhenden 
Doppelwährung könnte man kaum besser illustrieren.

Probleme mit der Verwendung der Plattenmünzen im Geld­
umlauf

Die Probleme, die mit der Verwendung der ungeheuer schwe-
ren Plattenmünzen im Alltag einhergingen, machen ebenfalls 
nachdenklich. Graf Per Brahe der Jüngere (1602–1680) etwa 
musste 1664 für den Transport des bedeutenden Betrags von 
700 Daler Kupfermünze, der gemäß des bereits erwähnten 
Wertverhältnisses 280 Daler Silbermünze in kupfernen Platten-
münzen entsprach, als Fuhrlohn für eine Strecke von etwa 210 
Metern 28 Öre Kupfermünze zahlen.65 Das war im Verhältnis 
zwar ein vernachlässigbarer Betrag, stellt aber ein bezeichnen-
des Beispiel für die Transaktionskosten dar, die mit der unge-
wöhnlich schweren Münzform einhergingen.

Ein anderes beredtes Beispiel ist der sogenannte Raub-
überfall von Loshult am 24. Juli 1676. Dorthin war wenige Tage 
zuvor, am 20. Juli 1676, im Verlauf des Nordischen Kriegs von 
1674–1679 die schwedische Kriegskasse gemeinsam mit dem 
Zelt König Karls XI. (1655–1697, König von Schweden seit 1660) 
und einiger Munition verbracht worden. Angeblich handelte 
es sich bei der Kriegskasse um 280 Geldtonnen, die jeweils 
100 Daler Silbermünze in kupfernen Plattenmünzen enthiel-
ten. Immer zwei dieser Tonnen wurden auf einem Wagen
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Abb. 7   Schweden, Karl X. Gustav, 8 Daler 1659, Avesta. 
Kupfer, 14,4 kg, 62 x 30 cm. Numismatische Sammlung der 
Deutschen Bundesbank, Inv.-Nr. 0294/69. Tingström 1986, 
S. 254 Nr. B-4. Carlberg – Hemmingsson – Wijk 2022, S. 183 
Nr. 47.

Linke Seite: Mittelsegment der Kupferplatte; sichtbar ist der 
zentrale „Rückseitenstempel“ mit der Nominalangabe 8 DA-
LER Sölff:M[y]ñt. Nur leicht verkleinert (95 %). Für die Ge-
samtansicht vgl. Abb. 1.

Rechte Seite oben: vergrößertes Detail mit Vordersei-
tenstempel.

Rechte Seite unten: vergrößertes Detail des Rückseitenstem-
pels. 
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transportiert, der somit insgesamt 272 kg Kupfermünzen ge-
laden hatte. Bewacht wurde die Kriegskasse allerdings von 
nur sieben Musketieren. Sie wurden bei dem Überfall eben-
so wie zwei der Bauern getötet, die den Transport der Kriegs-
kasse übernahmen. Ihnen standen 15 dänische Soldaten und 
über 150 Personen, darunter Frauen und Kinder, gegenüber, 
die sich auf Betreiben von sechs Bauern zusammengefunden 
hatten. Ihnen war der schwerfällige Transport der Kriegskasse 
offenbar auf seinem Weg nach Lohult aufgefallen. Zwar waren 
die Überfallspläne ruchbar geworden, doch das Gewicht der 
Kriegskasse verhinderte einen schnellen Abtransport. Vor dem 
Überfall konnten deshalb nur noch Teile der Kriegskasse in Si-
cherheit gebracht werden. Dabei handelte es sich um 27 Ton-
nen mit jeweils 100 Plattenmünzen im Wert von 100 Daler und 
um 28 Tonnen mit 50 Doppeltalern in Plattenmünze. Hinzu kam 
der Inhalt einiger Tonnen, die zerschlagen und deren Inhalt in 
Säcken zu je 50 Daler Plattenmünze von Pferden fortgebracht 
wurden. Das Gewicht der Kriegskasse hinderte allerdings auch 
die dänischen Soldaten daran, ihre Beute fortzuschaffen, zu-
mal der Weg durch gefällte Bäume und quergestellte Wagen 
versperrt worden war. So wurde die Kriegskasse zur Beute für 
die Bewohner der Umgebung, die sich Plattenmünzen in unter-
schiedlicher Anzahl aneigneten. Heute lassen sich die Platten-
münzen aus der schwedischen Kriegskasse deshalb noch an-
hand einer ungewöhnlichen Funddichte dieser Gepräge in der 
Region nachweisen.66

Der Bericht des dänischen Sekretärs Jacob Bircherod

Wie außergewöhnlich das schwedische Münzwesen ihm er-
schien, betonte auch der dänische Sekretär Jacob Bircherod 
(1693–1737)67, der 1720 im Gefolge des dänischen Ober-
kriegssekretärs Poul Vendelbo Løvenørn (1686–1740)68 nach 
Stockholm reiste und darüber einen lebendigen Reisebericht 
verfasste, in dem er stellenweise humorvoll auf Schweden hin-
abblickt.69

In Helsingborg wechselte Bircherod dänisches in schwe-
disches Geld und schrieb dazu am 21./10. März 1720: „Ich lernte 
auch das schwedische Münzgeld kennen, und du weißt so gut 
wie ich, was eine Plattenmünze und ein halbes Öre sind, und 
wie viele Runstycke [scil. 1 Öre Kupfermünze] auf einen Taler 
gehen [1720 entsprach 1 Reichstaler nicht weniger als 9 Talern 
Kupfermünze zu je 32 Öre]70. Heute ließ ich einen Dukaten ein-
tauschen und bekam dafür so viele Münzen, dass du – hättest 
du sie in einem Geldbeutel gesehen – denken würdest, es wäre 
dein Jul-Opfer, und zwar zu einer Zeit, als die Bauern Regen be-
nötigten und deine Fürbitten dringend nötig hatten“.71

Nach einer kalten und beschwerlichen Reise kam Birche-
rod am 31./20. März 1720 desillusioniert in Stockholm an. Am 
3. April / 23. März 1720 berichtete er von dort: „Hier gibt es 
nichts zu sehen oder zu hören, zu essen oder trinken, außer 
zum doppelten Preis [gegenüber dem dänischen Preisniveau], 
und nichts, das einen Fremden erfreuen kann“.72

Nachdem Bircherod sich noch ausgiebig über die Kälte, dys-
funktionale Kachelöfen, vereiste Straßen, die vielen Armen da-
rauf, den Mangel an Unterkünften für Reisende, eine ebenso 
unbegründete wie große Vorliebe für die Verwendung von Ti-
teln und das Fehlen einer Börse für die Handelsaktivitäten der 
Kaufleute beklagt hatte, widmete er sich den Plattenmünzen: 
„Die schwedischen Münzen sind von ganz eigener Art. Hier sind 
es vierkantige Kupferplatten, die auf der einen Seite mit dem 
Namen des Königs und dem Wert gestempelt sind, und auf der 
anderen recht glatt. Ein Taler ist so groß wie ein Quarto-Blatt 
[scil. rund 30 Zentimeter Kantenlänge]. Überleg einmal, wie die 
Plattenmünze sein mag, die vier Reichstaler gilt. Viele tragen 
ihre Münzen in einem Strick auf dem Rücken, andere legen sie 
sich auf das Haupt. Und wenn der Betrag hoch ist, wird er auf 
einem Wagen gefahren. Vier Reichstaler wären eine Strafe für 
mich, wenn ich sie hundert Schritte weit tragen müsste. Nie-
mand mag hier zum Dieb werden.“73

Plattenmünzen König Friedrichs I.

Bircherod berichtete auch von der Krönung König Friedrichs I. 
(1676–1751, 1685 Rektor der Universität Rinteln, schwedi-
scher König seit 1720, zugleich Landgraf von Hessen-Kassel seit 
1730)74 im Jahr 1720, die er etwas abschätzig als „prächtig für 
schwedische Verhältnisse“ (prægtigt effter Sverrigs tilstand) 
bezeichnete. Die aus diesem Anlass geprägten Auswurfmünzen 
interessierten ihn offenkundig (der blev kasted Kronings penge 
ud iblandt folcket: stycket af værdie til 2 marck danske) und 
waren ihm eine genaue Beschreibung wert.75

In der Numismatischen Sammlung der Deutschen Bun-
desbank befindet sich auch eine Plattenmünze aus der Regie-
rungszeit König Friedrichs I. von Schweden, die wunderbar die 
physischen Dimensionen des Geldes verdeutlicht, die Birche-
rod beschrieben hat. Es handelt sich bei der Münze, wie die 
Inschrift des mittig angebrachten „Rückseitenstempels“ ver-
deutlicht, um I DALER SILF[er]:MYNT. Die an den Ecken aufge-
prägten „Vorderseitenstempel“ zeigen unter einer Königskro-
ne die Initialen Friedrichs I. F[ridericus] R[ex] S[veciae] und das 
Prägejahr 1727.76 Die Plattenmünze wiegt 632,3 g und misst ca. 
13 x 10 cm (Abb. 8).77

Gerade im Vergleich mit einer silbernen Münze im Wert 
von einem Reichstaler (entsprach kupfernen Plattenmünzen im 
Wert von 3 Daler Silbermünze)78 aus dem gleichen Jahr wird 
deutlich, wie schwer im wahrsten Sinne des Wortes es war, mit 
Plattenmünzen zu zahlen. Der silberne Reichstaler bringt bei 
einem Durchmesser von 41 mm nämlich gerade einmal 29,24 g 
auf die Waage und entspricht in seinem Wert damit drei der 
zuvor beschriebenen kupfernen Plattenmünzen.79 Die Vorder-
seite des Reichstalers zeigt das geharnischte und drapierte 
Brustbild König Friedrichs I., der durch die Umschrift FRIDRI-
CUS· – D·G·REX·SVECIÆ identifiziert wird. Auf der Rückseite 
ist das schwedische Reichswappen dargestellt, worunter die 
Jahreszahl 1727 zu erkennen ist. Die Umschrift bringt den von
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Abb. 8     Schweden, Friedrich I., 1 Daler 1727, Avesta. Kupfer, 682,3 g, 13 x 10 cm. Numismatische Sammlung der Deutschen Bundesbank, Inv.-Nr. 2945. 
Tingström 1986 S. 303 Nr. A-8. Carlberg – Hemmingsson – Wijk 2022, S. 272 Nr. 253.
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Abb. 9     Schweden, Friedrich I., Reichstaler 1727, Stockholm. Silber, 29,24 g, 
41 mm. Numismatische Sammlung der Deutschen Bundesbank, Inv.-Nr. 
0203/63. Carlsson – Hemmingsson – Wijk 2022, S. 259 Nr. 66.

seiner Ehefrau Ulrika Eleonora (1688–1741, in den Jahren 1719–
1720 Königin von Schweden) übernommenen Wahlspruch des 
Königs, Gud Mitt Hopp· (Gott meine Hoffnung; Abb. 9).80

Prägungsende

Trotz ihrer Unhandlichkeit wurden die schwedischen Platten-
münzen noch bis 1769 geprägt. Erst mit einer Verordnung vom 
27. November 1776 wurden sie zum 1. Januar 1777 außer Kurs 
gesetzt.81 Nach ihrer Außerkurssetzung wurde ein großer Teil 
der verbliebenen Plattenmünzen von der schwedischen Riksens 
Ständers Bank, der heutigen Riksbank, über die Dänische Asi-
en-Kompanie in die dänische Kolonie Tranquebar verkauft. Auf 
dem Weg dorthin sank 1783 die Nicobar, ein Schiff der Däni-
schen Asien-Kompanie, vor der südafrikanischen Küste. Die 
Entdeckung des Schiffswracks im Jahr 1987 förderte mehr als 
5.000 Plattenmünzen als deren Ladung zutage. Mit einem Ge-
samtgewicht von über acht Tonnen handelt es sich dabei um 
einen der schwersten Münzfunde der Welt.82

Die Bedeutung der Plattenmünzprägung

Schweden stand im 17. Jahrhundert vor zahlreichen wirt-
schaftlichen Herausforderungen. Im Zusammenhang mit der 
Plattenmünzprägung sind drei davon besonders bedeutend: 
Kriegskosten, Geldknappheit und Kupferausbeute. Die hohen 
Kriegskosten führten dazu, dass Silbergeld in dem Land im-
mer knapper wurde. Dem stand eine enorme Kupferausbeute 
gegenüber, die möglichst gewinnbringend auf den Markt ge-
bracht werden sollte. Beiden Herausforderungen gemeinsam 
konnte man durch die Nutzung des Kupfers als Prägemetall 
begegnen. Indem das Kupfer in Form von Wertmünzen ausge-
münzt wurde, erhielt es mit deren Nominal einen (zunächst) 
festen Marktwert, und Schweden erhielt neues Münzgeld. In 
ähnlicher Weise begegnete Sachsen im 16. Jahrhundert dem 
Mangel an Goldmünzen durch die Ausmünzung seiner großen 
Silbervorkommen in Form damals noch außergewöhnlich gro-
ßer Silbermünzen. Der sächsische Taler als Silberäquivalent des

Goldguldens erfreute sich im Gegensatz zu den schwedischen 
Plattenmünzen allerdings großer Beliebtheit und erlangte wei-
te Verbreitung. Auch in Sachsen spielte damals die Stabilisie-
rung des Silberpreises durch die Ausmünzung eine maßgebli-
che Rolle.83

Die besondere historische Bedeutung der schwedischen 
Kupfer- und insbesondere der Plattenmünzprägung liegt da-
gegen nicht in deren Verbreitung weit über Schweden hinaus 
begründet. Andere Aspekte rücken stattdessen in den Vorder-
grund. Erstens ist der Ansatz, Münzen von hohem Nominalwert 
in Kupfer auszuprägen, ohne sie als Kreditmünzen zu gestalten, 
in jeder Hinsicht beachtlich. Das enorme Gewicht und die Grö-
ße dieser Gepräge beeindrucken bis heute. Zweitens sind die 
politischen Diskussionen bemerkenswert, auf deren Grundlage 
die Entscheidung zur Prägung dieser Münzen gefällt wurde. Es 
ging dabei immer wieder um die Frage, ob eine Münze aufgrund 
ihres Metallwerts Ware oder Zahlungsmittel darstellte – oder 
beides. Drittens fand man für den schwankenden Kupferwert 
im Verhältnis zum Silber und damit für das Wertverhältnis der 
kupfernen Plattenmünzen zu silbernen Talermünzen eine prag-
matische Lösung: Die Plattenmünzen wurden kurzerhand zu 
Silbermünzen erklärt. Als ebenso außergewöhnliches wie für 
die schwedische Wirtschaft des 17. und 18. Jahrhunderts sym-
bolisches Phänomen ist die Plattenmünzprägung wesentlicher 
Gegenstand der Wirtschaftsgeschichtsschreibung.84

Bei der detaillierten Betrachtung der Plattenmünzprägung 
entdeckt man allerdings auch Probleme heute wiederkehren-
der Aktualität, für die bereits im 17. Jahrhundert Lösungen 
gesucht und gefunden wurden. Der Energieknappheit am Ort 
der Münzstätte in Säter begegnete man durch deren Verlegung 
nach Avesta. Das „Recycling“ der nach deren Außerkurssetzung 
im Jahr 1777 nicht mehr benötigten Plattenmünzen erfolgte 
maßgeblich in der dänischen Kolonie Tranquebar, dem heutigen 
Tharangambadi im südindischen Bundesstaat Tamil Nadu.
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5 Efter Wi förnimme, att här i landet är stor nöd på smått mynt, så vele 
Wi att J skole bredvid det silvermyntet låta slå kopparmynt […] och
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28 SRP 1643–1644, S. 60: Om myntet gifver Her Claes Fleming ett 

förslagh, att det skulle göras plåtar à 1 daler och 2 plåten, det dugeli-
git till hustaak, skilia folck. Vgl. auch die Überlegungen zum Münzwe-
sen vom 10. Märy 1643. SRP 1643–1644, S. 361 f.

29 SRP 1643–1644, S. 61: Emoot det Her Claes Flemming sade, att kop-
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